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Erster Vizepräsident Tobias Reiß: Ich rufe Tagesordnungspunkt 1 auf:

Aktuelle Stunde gem. § 65 BayLTGeschO auf Vorschlag der SPD-Fraktion

"Was zählt die Jugend in Bayern? Anspruch und Wirklichkeit."

Sie kennen das Prozedere: grundsätzlich fünf Minuten Redezeit pro Rednerin oder 

Redner bzw. zehn Minuten für eine Rednerin oder einen Redner. Erste Rednerin ist 

Frau Kollegin Anna Rasehorn.

Anna Rasehorn (SPD): Sehr geehrtes Präsidium, guten Morgen, liebe Kolleg:innen 

der demokratischen Fraktionen! Wenn wir über die Jugendpolitik in Bayern sprechen, 

müssen wir uns einer unbequemen Wahrheit stellen. Nur 68 von über 2.000 Gemein-

den und Städten in Bayern, also gerade einmal 3,3 %, betreiben ernsthafte Jugendbe-

teiligung vor Ort. Die Zahl stammt aus einer Erhebung von der KLJB.

Das ist bereits Teil des Problems. Offizielle Daten über Jugendbeteiligung gibt es 

in Bayern nicht. In anderen Bundesländern ist das gang und gäbe; bei uns fehlt 

wohl schlicht das Interesse. In anderen Bundesländern wie Rheinland-Pfalz oder auch 

Baden-Württemberg ist Jugendbeteiligung fest in der Gemeindeordnung verankert. In 

Bayern überlegt man eine Kannvorschrift. Dabei ist Beteiligung ein festgeschriebenes 

und verbrieftes Recht, festgeschrieben in der UN-Kinderrechtskonvention.

Über drei Millionen junge Menschen leben in Bayern. Die Pandemie hat tiefe Spuren 

hinterlassen. Viele blicken düster in die Zukunft. Die Wartezeit für einen Termin bei 

Psychotherapeut:innen beträgt viele Monate. Nach Corona folgten weitere Krisen: 

Klimawandel, Krieg, Inflation und, gerade für junge Menschen, Wohnungsnot.

Aktuelle Studien belegen dieses Bild. Zwar gibt es Jugendliche, die zum Glück wieder 

hoffnungsvoll in ihre Zukunft blicken, doch insgesamt bleibt die Skepsis groß, gerade 

wenn es um Politik, Kriege oder Inflation geht. Ein Viertel der jungen Menschen in 

Bayern gibt sogar an, dass sie das Gefühl haben, ohne psychologische Hilfe nicht 
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mehr auszukommen. Liebe Kolleginnen und Kollegen, das ist ein Alarmzeichen. Junge 

Menschen brauchen Unterstützung, und zwar schnell und zuverlässig.

(Beifall bei der SPD und den GRÜNEN)

Fast jedes achte Kind in Bayern ist armutsgefährdet – und das in unserem reichen 

Bundesland. Wir wissen, dass Armut die gesamte Bildungsbiografie prägt. Wer in 

Armut aufwächst, hat schlechtere Chancen in Schule, in Ausbildung und Beruf. Ge-

rade deshalb braucht es eine verlässliche Familienpolitik, die nicht nur Kitas stärkt, 

sondern auch finanziell schwache Eltern und Kinder unterstützt.

CSU und Markus Söder höchstselbst haben ja auch Familiengeld, Krippengeld und 

Kinderstartgeld mit viel Bohei selbst eingeführt, um sie dann zu halbieren und in der 

heutigen Sitzung sogar wieder einzukassieren. Wir fordern seit Jahren, mehr Mittel in 

die Infrastruktur zu investieren. Die CSU sagt aber: Nein, die Probleme, die wir selber 

geschaffen haben, sollen nun doch bitte die Eltern selbst finanziell ausbaden.

(Beifall bei der SPD und den GRÜNEN)

Kita-Investitionen sind wichtig; sie dürfen aber nicht finanziell gegen Familien ausge-

spielt werden. Wir brauchen beides: starke Kitas und Schulen sowie die Unterstützung 

für finanziell schwache Familien, damit Kinder unabhängig von Herkunft und Einkom-

men eine gute Bildungsbiografie entwickeln können. Nur so schaffen wir echte Chan-

cengleichheit und geben jungen Menschen die Möglichkeit, ihre Talente zu entfalten, 

anstatt dass ihre Zukunft von sozialer Herkunft geprägt ist.

Familienland Bayern? – Absolute Fehlanzeige! Deswegen müssen wir uns jetzt die 

Frage stellen: Kann Bayern zumindest Jugendland sein? Die Grundlage jeder Jugend-

politik ist: Gleiche Chancen für alle. Die CSU hat im Januar ein Jugendpapier ange-

kündigt und im Sommer auch vorgelegt. "Unsere Zukunftsgarantie" klingt wie üblich 

groß, doch die entscheidenden Fragen bleiben offen, oder um es in der Jugendspra-

che drastisch zu sagen: Wann Umsetzung?
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Warum wird über das Bayernjahr diskutiert, während die wirklich wichtigen Punkte des 

Papiers – die erkennen wir an, weil sie wirklich gut sind: Jugendcheck, Zukunftsquote, 

Jugend-Budget – kaum öffentliche Beachtung finden? Lautet die Frage der Staatsre-

gierung wirklich: Wie können uns junge Menschen nützen? Oder sollte die Frage nicht 

eher lauten: Was können wir für sie tun?

(Beifall bei der SPD und den GRÜNEN)

Ein Jugendcheck für Gesetze wäre längst überfällig, eine Zukunftsquote im Haushalt 

sinnvoll. Jugendbeteiligung darf nicht freiwillig, sondern muss verpflichtend sein und 

in die Gemeindeordnung aufgenommen werden. Was junge Menschen wirklich brau-

chen, ist das Gefühl, selbst etwas bewirken zu können; Politik muss Räume schaffen, 

in denen sie Erfahrungen machen können, in Schule, in Ausbildung, in der Freizeit 

und, ja, auch in der Demokratie. Deshalb fordern wir schon seit Langem:

Erstens: das Wahlalter ab 16. Wer Verantwortung trägt, muss auch mitentscheiden 

dürfen.

(Beifall bei der SPD und den GRÜNEN)

Zweitens: verbindliche Beteiligung. Wir diskutieren heute unseren Gesetzentwurf zur 

Gemeindeordnung. Beteiligung heißt nicht, dass Jugendliche ihre Meinung sagen und 

dann nichts passiert, wie es bei der Zukunftsgarantie bei der CSU passiert ist. Beteili-

gung muss auch Wirkung haben.

Drittens: echte Demokratiebildung. Bayern ist hier seit Jahren Schlusslicht. Demokra-

tie darf nicht nur im Unterricht erklärt werden, sondern sie muss erlebbar sein: von der 

Kita – mein Sohn ist vier – bis zur Hochschule. Kinder und Jugendliche sollen lernen, 

dass ihre Stimme zählt, indem sie altersgerecht mitentscheiden dürfen.

Viertens – das ist unser wichtigster Punkt –: eine verlässliche Finanzierung der Ju-

gendarbeit. Der Bayerische Jugendring und auch die Jugendverbände leisten hervor-
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ragende und zentrale Arbeit. Sie brauchen feste und auskömmliche Mittel im Haushalt 

und keine freiwilligen Nettigkeiten aus der Fraktionsreserve.

(Beifall bei der SPD und den GRÜNEN)

Fünftens: konkrete Perspektiven, mehr Kassensitze für Kinder- und Jugendpsychothe-

rapie, ein Programm für Azubiwohnheime, ein sozial gestaffeltes Deutschlandticket für 

Jugendliche, Azubis und Studierende, eine Ausbildungsplatzgarantie und mehr Schul-

sozialarbeit sowie eine Jugendzentrumsoffensive besonders im ländlichen Raum; 

denn wir wissen: Wenn sie dort fehlen, haben es rechte Rattenfänger leicht.

(Beifall bei der SPD und den GRÜNEN)

Ich glaube, es eint alle demokratischen Fraktionen, dass wir nicht über junge Men-

schen reden wollen, sondern mit ihnen. Leider mussten wir von der CSU lernen, wie 

man es nicht macht. Bei der Zukunftsgarantie habt ihr mit Jugendlichen gesprochen. 

Ihr hattet ein Dreivierteljahr Zeit zu zeigen, was man umsetzen kann. Schlimmer als 

nicht zu beteiligen, ist es zu beteiligen, die Kinder dann im Regen stehen zu lassen 

und ihnen nicht zu zeigen, was tatsächlich passieren kann.

(Unruhe – Glocke des Präsidenten)

Ihr habt Hoffnung geweckt und sie bisher noch nicht erfüllen können. Deswegen 

wollen wir im nächsten Jahr, wenn ihr es nicht schafft, mit einer großen Jugendveran-

staltung ein Konzept erarbeiten, das wir hier im Landtag einbringen, das tatsächlich 

Wirkung erfährt, damit die Jugendlichen auch wissen: Wenn sie sich hier verbindlich 

und konkret einbringen, wird das auch in Gesetzen oder Vorhaben formuliert.

(Beifall bei der SPD und den GRÜNEN)

Liebe Kolleg:innen, die Fragen sind klar: Warum dürfen 16-Jährige nicht wählen? 

Warum gibt es keine verpflichtende Jugendbeteiligung? Warum muss Jugendarbeit 

um jeden Cent betteln? Warum ist Bayern bei politischer Bildung absolutes Schluss-
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licht? Warum warten Jugendliche monatelang auf einen Therapieplatz? – Die Antwort 

ist unbequem: Man möchte anscheinend nur mit ihnen reden, aber sie haben nach wie 

vor keine Lobby und finden kein Gehör. Wir haben kein Erkenntnisproblem, wir haben 

ein Umsetzungsproblem. Hier tragen wir im Landtag Verantwortung; denn die Zukunft 

gehört nicht uns, sie gehört den jungen Menschen draußen vor Ort. Sie haben das 

Recht dazu, dass ihre Zukunft beachtet und ihre Stimmen gehört werden.

(Beifall bei der SPD und den GRÜNEN)

Geben wir ihnen diese Chance für die Zukunft unseres Landes, für die Zukunft unserer 

Demokratie!

(Beifall bei der SPD und den GRÜNEN – Volkmar Halbleib (SPD): Sehr gute 

Rede!)

Erster Vizepräsident Tobias Reiß: Vielen Dank. – Nächster Redner ist Kollege Josef 

Heisl für die CSU-Fraktion, auch zehn Minuten. Herr Kollege, bitte schön.

Josef Heisl (CSU): Sehr geehrter Herr Vizepräsident, sehr geehrter Herr Ministerprä-

sident, verehrte Kolleginnen und Kollegen! Was zählt die Jugend in Bayern? Ich möch-

te mich gleich zu Anfang bei der SPD für diese Aktuelle Stunde, für dieses Thema 

bedanken. Das ist eine Steilvorlage. Eigentlich ist das wie ein Elfmeter ohne Torwart, 

auch wenn Sie wieder versucht haben, alles schlechtzureden.

(Beifall bei der CSU sowie Abgeordneten der FREIEN WÄHLER – Widerspruch 

bei der SPD)

– Hören Sie zu. Die CSU kümmert sich um die jungen Menschen in unserem Land. 

Die CSU hat die Jugend in die Mitte des Handelns in unserer Fraktion gestellt. Lieber 

Michael Hofmann, lieber Klaus Holetschek, herzlichen Dank dafür!

(Beifall bei der CSU sowie Abgeordneten der FREIEN WÄHLER – Lachen bei der 

AfD)
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Was zählt die Jugend? – Ich sage es ganz klar: Sie zählt alles. Ohne Jugend keine 

Zukunft, ohne junge Ideen, ohne Mut, ohne Leidenschaft gibt es keinen Fortschritt. Es 

gibt kein Bayern, wie wir es kennen und wie wir es schätzen. Genau deshalb sage ich: 

Die CSU zählt auf die Jugend und setzt sich für die Jugend in Bayern ein.

(Beifall bei der CSU sowie Abgeordneten der FREIEN WÄHLER)

Bayern soll das Land bleiben, in dem junge Menschen alles werden können, was 

sie wollen. Wir wollen, dass sie träumen dürfen, dass sie gründen dürfen, dass sie 

auch einmal zweifeln dürfen und trotzdem getragen werden von einer Politik, die an 

unsere Jugend glaubt. Deshalb haben wir die Zukunftsgarantie geschaffen, nicht als 

Schlagwort, sondern als Versprechen an die jungen Menschen in unserem Land, ein 

Versprechen, dass Politik in Bayern jung denkt und Zukunft gestaltet. Wir waren dieje-

nigen, die das Zukunftspapier auf zehn Seiten mit vierzig ganz konkreten Maßnahmen 

erarbeitet haben. Danke an die Junge Gruppe, lieber Max Böltl.

(Beifall bei der CSU sowie Abgeordneten der FREIEN WÄHLER)

Über tausend junge Menschen, Jugendverbände und Vereine aus ganz Bayern haben 

sich an unserer Zukunftsgarantie beteiligt. Respekt und Dank für dieses Engagement. 

Es ist klar und ganz anders, als es die Kollegin Rasehorn vorhin gesagt hat: Wir 

wollen das nicht nur zu Papier bringen, nein, wir werden das umsetzen. Wir reden 

nicht nur, wir handeln. Wir setzen das Stück für Stück um.

(Anna Rasehorn (SPD): Wann?)

Wir reden nicht nur über die Jugend, sondern wir reden auch mit der Jugend, mit dem 

BJR, mit Jugendgremien, mit Schülervertretungen, mit Vereinen und Ehrenamtlichen 

in ganz Bayern.

(Volkmar Halbleib (SPD): Reden ist gut, Handeln ist Gold!)
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Wir schaffen Beteiligung ganz konkret mit einem Jugendsummit hier im Landtag, bei 

dem junge Menschen die Agenda setzen, einem Tag der bayerischen Jugend, bei 

dem der direkte Austausch mit der Staatsregierung im Mittelpunkt steht. Hier geht 

es nicht um kurzfristige Aufmerksamkeit, sondern um dauerhaften Dialog, meine sehr 

geehrten Damen und Herren.

(Beifall bei der CSU sowie Abgeordneten der FREIEN WÄHLER)

Junge Menschen bringen ihre Ideen ein und diskutieren mit Entscheidungsträgern. Wir 

bleiben im Gespräch, und zwar langfristig und auf Augenhöhe.

Konkret geht es mit einem Jugend-Budget weiter, mit dem junge Menschen eigene 

Projekte umsetzen können: direkt, unkompliziert und sichtbar in ganz Bayern. Dieses 

Jahr stehen 41,6 Millionen Euro für die Jugendarbeit zur Verfügung. Ich möchte ganz 

ausdrücklich sagen: 3,6 Millionen Euro aus der Fraktionsinitiative. Dank an die CSU, 

danke an die Kollegen der FREIEN WÄHLER.

(Beifall bei der CSU sowie Abgeordneten der FREIEN WÄHLER)

32 Millionen Euro davon gehen an den Bayerischen Jugendring, aber wir wollen noch 

mehr: ein Jugend-Budget, das in die Fläche geht. Wir werden damit Jugendthemen 

vor Ort weiterentwickeln, was auch unsere Demokratie in Bayern stärkt. Wir wollen 

mehr Jugendparlamente vor Ort mit den Qualitätsstandards des Dachverbands der 

bayerischen Jugendvertretungen, um Jugendlichen dauerhaft eine Stimme zu geben, 

einen Zukunftscheck für Gesetze, damit Entscheidungen, die wir hier im Landtag 

treffen, nicht die Chancen von morgen verbauen, die Jugend-App, eine digitale Beteili-

gungsplattform, auf der junge Menschen Ideen einbringen, diskutieren und abstimmen 

können. Damit holen wir Jugendbeteiligung aufs Smartphone: modern, niedrigschwel-

lig und demokratisch.

(Beifall bei der CSU sowie Abgeordneten der FREIEN WÄHLER)
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Wir investieren in Sport und Gesundheit. Sport ist Bewegung, Teamgeist, Zusammen-

halt, und genau das brauchen wir doch für unser Land. Deshalb sind 20 Millionen 

Euro für den Sportstättenbau ein wichtiger Anschub, damit junge Menschen überall in 

Bayern beste Bedingungen haben.

Ganz erfreulich ist, dass die Zahl der Jugendlichen, die sich in Sportvereinen engagie-

ren, massiv angestiegen ist: von 1,8 Millionen auf mittlerweile fast 2,2 Millionen Mit-

gliedschaften. Das zeigt: Junge Menschen wollen sich bewegen, und junge Menschen 

wollen Teil dieser Gemeinschaft sein; aber all das funktioniert nur, weil wir Jugendleiter 

und Betreuer mit Herzblut und mit Überzeugung haben. Ein großes Dankeschön an 

alle, die sich für unsere Jugend in Bayern engagieren.

(Beifall bei der CSU sowie Abgeordneten der FREIEN WÄHLER)

Sie tragen Verantwortung und investieren Freizeit; aber auch diese Menschen müssen 

ausgebildet werden, und genau deshalb werden wir hier weiterhin bestens unterstüt-

zen.

Wenn wir an die Olympischen Spiele 2036, 2040 oder 2044 in Bayern denken, dann 

ist doch eines klar: Die Kinder, die heute unsere Sportstätten, unsere Vereine, unsere 

Hallen nutzen, sind doch die Champions von morgen. Deshalb werden wir den Sport 

heute und morgen bestmöglich fördern.

(Beifall bei der CSU sowie Abgeordneten der FREIEN WÄHLER)

Unser freiwilliges Bayernjahr: Ein Bayernjahr bietet jungen Menschen die Möglichkeit 

einzutauchen in Gesellschaft, Wirtschaft, Umwelt und Sicherheit. Es schafft Orientie-

rung und Engagement. Es ist eine riesige Chance, dass der Staat als Gemeinschafts-

aufgabe gesehen wird.

Finanzielle Bildung und Praxisbezug: Wir brauchen mehr finanzielle Bildung an den 

Schulen für Kostensteuerung und Umgang mit Krediten. Liebe Kolleginnen und Kolle-
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gen, 20 % unserer jungen Menschen gehen verschuldet in das Erwachsenenleben. 

Auch das werden wir ändern.

Bürokratieabbau, Verwaltungsdigitalisierung, Führerschein: Die Jugend erhält Vorfahrt 

durch die CSU. Behördengänge müssen schneller und digital werden, sei es bei 

der Wohnsitzanmeldung oder beim Führerschein. Der erste Eindruck zählt. Deshalb 

setzen wir auf einfache, moderne und unkomplizierte Angebote für junge Menschen. 

Apropos Führerschein: Er muss für unsere jungen Menschen erschwinglicher werden, 

um ihre Mobilität zu sichern und Perspektiven zu eröffnen.

Psychische Gesundheit und digitale Unterstützung: Wir setzen auf Prävention, Be-

wegung und soziale Unterstützung. Sportvereine, Jugendverbände, Jugendtreffs und 

Freizeitangebote helfen, Isolation zu verhindern, Gemeinschaft zu erleben und seeli-

sche Stabilität zu fördern. Gerade Projekte wie Digital Streetwork sind beste Beispiele 

für moderne und niederschwellige Hilfe. Hier können junge Menschen Rat finden, 

wenn sie niemanden zum Reden haben, sich unverstanden fühlen oder einfach nur 

Hilfe brauchen – schnell, vertraulich und unkompliziert. Wir werden dieses tolle Projekt 

weiter ausbauen.

(Beifall bei der CSU sowie Abgeordneten der FREIEN WÄHLER)

Verehrte Kolleginnen und Kollegen, die Jugend in Bayern will kein Schulterklopfen; sie 

will Haltung, Vertrauen und eine Politik, die ihr zutraut, Verantwortung zu übernehmen. 

Unsere Jugend will gehört werden, mitgestalten und Verantwortung übernehmen. 

Genau das werden wir als CSU-Landtagsfraktion auch als Auftrag annehmen.

(Anna Rasehorn (SPD): Wann?)

Abschließend möchte ich mich auch beim Präsidenten des Bayerischen Jugendrings, 

Philipp Seitz, für seine Arbeit bedanken. Der BJR ist der verlässliche Ansprechpartner, 

wenn es um Bayerns Jugend geht.

Protokollauszug
63. Plenum, 13.11.2025 Bayerischer Landtag – 19. Wahlperiode 9



(Beifall bei der CSU sowie Abgeordneten der FREIEN WÄHLER – Zurufe der 

Abgeordneten Toni Schuberl (GRÜNE) und Anna Rasehorn (SPD))

Wir sind stolz auf unsere Jugend, wir stehen an der Seite unserer Jugend, denn wir 

brauchen diese Generation, und als CSU-Fraktion werden wir die jungen Menschen in 

Bayern weiter unterstützen. – Vielen herzlichen Dank!

(Beifall bei der CSU sowie Abgeordneten der FREIEN WÄHLER)

Erster Vizepräsident Tobias Reiß: Vielen Dank. – Nächster Redner ist Kollege Franz 

Schmid für die AfD-Fraktion.

(Beifall bei der AfD)

Franz Schmid (AfD): Sehr geehrter Herr Vizepräsident, sehr geehrte Kolleginnen und 

Kollegen! Sehr geehrte Frau Rasehorn, Sie haben am Anfang schon wieder unsere 

Fraktion diffamiert. Sie haben von rechten Rattenfängern gesprochen,

(Anna Rasehorn (SPD): Sie können sich angesprochen fühlen oder nicht!)

und ich kann Ihnen nur eines sagen: Sie greifen uns nur ständig an, weil Ihnen die 

Wähler weglaufen und zu uns laufen.

(Beifall bei der AfD)

Das ist der Grund.

Die Märchenstunde des Kollegen Heisl war auch sehr interessant. Der Bayerische 

Jugendring ist parteipolitisch; darauf werde ich in meiner Rede auch eingehen. Sie 

können gespannt sein.

Zur Aktuellen Stunde "Was zählt die Jugend in Bayern?": Ich sage Ihnen, die Jugend 

zählt, aber nur dann, wenn sie das macht, was die Altparteien hören wollen. Wer 

kritisch denkt, wer nicht ins linke Weltbild passt, wird ausgegrenzt, diffamiert und 

mundtot gemacht. Das ist die bittere Realität in Bayern.
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Schauen wir uns an, wer hier vorgibt, die bayerische Jugend zu vertreten: Der Baye-

rische Jugendring ist eine Einrichtung, die Jahr für Jahr Millionen aus Steuergeld 

bekommt, angeblich um Demokratie und Beteiligung zu fördern. In Wahrheit ist der 

BJR aber längst zu einer politisch geformten Institution geworden, die linke Gruppen 

bevorzugt und konservative Jugendliche systematisch ausschließt. Der Bayerische 

Oberste Rechnungshof hat den BJR schon mehrfach gerügt: Fördergelder wurden 

falsch verwendet, Projekte ohne nachvollziehbare Zielkontrolle durchgeführt, und die 

politische Neutralität, die gesetzlich eigentlich vorgeschrieben ist, wurde mit Füßen 

getreten.

Doch anstatt Konsequenzen zu ziehen, wird das System einfach weitergefüttert, mit 

mehr Geld, mehr Einfluss, weniger Kontrolle, und die Regierung schaut dabei zu. Ein 

besonders deutliches Beispiel ist das Modular Festival in Augsburg, finanziert von 

der Jugendförderung, organisiert unter dem Dach des BJR. Dort traten linksextreme 

Gruppen auf, die offen gegen unsere freiheitliche demokratische Grundordnung hetz-

ten, während konservative oder bürgerliche Jugendinitiativen keinen Cent bekommen. 

Als wäre das nicht schon schlimm genug, wird dieses Festival auch noch von einem 

Sexismus-Skandal überschattet.

Jetzt fragen wir uns: Für wen arbeitet dieser Bayerische Jugendring eigentlich? Für die 

Jugend in Bayern oder für die politische Agenda der Regierung und ihrer Parteifreun-

de?

(Zuruf: Unterstellung!)

Fakt ist: Der BJR fördert regelmäßig Organisationen aus dem Umfeld der Sozialisti-

schen Jugend Deutschlands – Die Falken, die offen antikapitalistisch auftreten, Fah-

nen mit Hammer und Sichel schwenken und sich als revolutionäre Bewegung verste-

hen. Das nennen Sie politische Bildung? – Das ist parteipolitische Indoktrination mit 

dem Stempel des Staates.

(Beifall bei der AfD)
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Wer sich die Spitze dieses Jugendrings anschaut, erkennt sofort, warum Objektivität 

dort ein Fremdwort ist:

(Widerspruch der Abgeordneten Anna Rasehorn (SPD))

Der Präsident Philipp Seitz ist ehemaliger parlamentarischer Referent, Büroleiter und 

Kandidat der FREIEN WÄHLER, der Vizepräsident Christian Kuhnle ist Beamter in 

der bayerischen Staatsverwaltung. Der Höhepunkt ist Hannah Conrad, aktiv bei der 

Sozialistischen Jugend Deutschlands – Die Falken, auf deren Webseite wortwörtlich 

steht – ich zitiere –: "Jugendverbandsarbeit ist niemals neutral."

Meine Damen und Herren, ehrlicher kann man den Zustand des Bayerischen Jugend-

rings kaum beschreiben.

(Harry Scheuenstuhl (SPD): Warum soll die Jugend neutral sein? – Unruhe bei 

der SPD – Glocke des Präsidenten)

– Ja, ja, es ist schon klar, dass Sie da kein Problem sehen. Das ist schon klar, dass 

die Kollegen von der SPD kein Problem sehen, wenn die Sozialistische Jugend Geld 

bekommt.

(Beifall bei der AfD – Volkmar Halbleib (SPD): Jeder macht sich auf seine Art und 

Weise lächerlich, Herr Kollege!)

Neutralität beim BJR? – Fehlanzeige! Der BJR ist zu einem Sammelbecken parteipoli-

tischer Funktionäre geworden, die ihre ideologische Agenda als Jugendarbeit tarnen 

und mit Steuergeld finanzieren.

(Volkmar Halbleib (SPD): Das Protokoll verzeichnet Heiterkeit!)

Dabei denken unsere jungen Menschen längst anders. Bei den U18-Wahlen zur letz-

ten Bundestagswahl wurde die AfD in Bayern mit 18 % zur zweitstärksten Kraft unter 

den Jugendlichen.
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(Beifall bei der AfD)

18 %! Liebe Kollegen, heute sind wir schon die stärkste Kraft bei den Jugendlichen 

unter 18 Jahren.

(Volkmar Halbleib (SPD): Wenn die solche Reden hören würden, würden sie 

sofort anders wählen! – Lachen bei der AfD)

– Das bezweifle ich ganz stark, Herr Kollege. – Viele junge Menschen spüren instink-

tiv, dass sie von diesem System nicht mehr ernst genommen werden. Sie wollen 

Sicherheit statt Chaos, Heimat statt Identitätsverlust und Freiheit statt Umerziehung.

Doch was erleben diese jungen Menschen? – Wenn ein Schüler sich kritisch äußert, 

wird er als rechts abgestempelt. Wenn ein Student im Seminar eine konservative 

Meinung vertritt, wird er isoliert oder von Veranstaltungen ausgeschlossen.

(Toni Schuberl (GRÜNE): Sie werden vom Verfassungsschutz beobachtet!)

So sieht die viel beschworene Toleranz der anderen Parteien aus: Demokratie ja, aber 

nur solange alle dasselbe sagen.

(Volkmar Halbleib (SPD): Grober Unfug!)

Wenn Jugendliche merken, dass ihre Meinung nichts gilt, verlieren sie das Vertrauen 

in die Politik, in die Medien und in die Bildung. Wer trägt dafür die Verantwortung? – 

Die, die sich selbst als Hüter der Demokratie aufspielen, Sie, liebe Altparteien.

(Felix Locke (FREIE WÄHLER): So alt sind wir noch nicht!)

Wir brauchen keine politische Umerziehung unter dem Deckmantel der Jugendarbeit.

(Volkmar Halbleib (SPD): Ihr kommt aus der Weimarer Zeit!)

Was zählt also die Jugend in Bayern? – Heute zählt sie nur dann, wenn sie sich 

politisch korrekt verhält.Genau das müssen wir ändern. Die Jugend ist nicht das Ver-
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suchslabor Ihrer Ideologien, meine Damen und Herren. Die Jugend ist die Zukunft 

unseres Landes, frei, denkend, kritisch und mutig. Diese Jugend verdient Respekt, 

nicht Bevormundung.

(Beifall bei der AfD)

Wir als AfD stehen an der Seite unserer Jugend. Wir sagen: Schluss mit Gesinnungs-

pädagogik, Schluss mit Doppelmoral und Schluss mit parteipolitischer Einflussnahme.

(Anhaltender Beifall bei der AfD)

Erster Vizepräsident Tobias Reiß: Nächster Redner ist für die Fraktion der FREI-

EN WÄHLER der Kollege Felix von Zobel. Herr Kollege, bitte schön.

Felix Freiherr von Zobel (FREIE WÄHLER): Herr Präsident, liebe Kolleginnen und 

Kollegen! Die SPD hat heute das Thema für die Aktuelle Stunde "Was zählt die 

Jugend in Bayern? Anspruch und Wirklichkeit" beantragt. Auf der einen Seite bin ich 

Ihnen sehr dankbar für das Thema; es ist immer richtig und wichtig, die Jugend in 

den Mittelpunkt zu stellen und sie zu thematisieren. Auf der anderen Seite ist die 

Aktuelle Stunde über Jugendpolitik schon in den Brunnen gefallen. Wer über Jugend-

liche spricht, sie aber nicht beteiligt – genau das machen wir gerade, es steht kein 

Jugendlicher am Rednerpult –, der macht schlechte Jugendpolitik.

(Volkmar Halbleib (SPD): Du stehst doch da!)

– Nein, lieber Volkmar Halbleib, ich bin 33 Jahre alt und damit leider kein Jugendlicher 

mehr, auch wenn ich mich manchmal noch so fühle und es gerne wäre.

(Heiterkeit – Volkmar Halbleib (SPD): Seien wir mal großzügig!)

Zu meinem Vorredner Schmid muss ich sagen: Verschwörungsmythen ohne Ende.

(Lachen bei der AfD)

Ich bin froh, dass die Jugendringe nicht neutral sind.
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(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN, der CSU, den GRÜNEN und der SPD)

Herr Schmid, die sollen sich nicht für Senioren oder Rentner einsetzen. Die sollen 

Partei ergreifen und sich für die Jugend einsetzen. Das ist ganz, ganz wichtig. Das 

sagt eigentlich schon der Name. Ja, es kann wirklich einfach sein.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN, der CSU, den GRÜNEN und der SPD)

Was hat die Staatsregierung gemacht? Was haben die Regierungsparteien gemacht? 

– Viel, sehr viel; zum Beispiel den Digitalpakt Schule, den Bayerischen Aktionsplan 

Jugend, Jugend- und Demokratiebildung, Förderung von Jugendarbeit und Jugend-

verbänden sowie die Jugendparlamente. An der Stelle auch tausend Dank an die 

Bezirksringe. Lieber Philipp Seitz, lieber Franz Wacker, ihr seid die Besten. Danke für 

eure Arbeit!

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN, der CSU, den GRÜNEN und der SPD)

Ich bin natürlich auch allen anderen politischen und sonstigen Vertretern sehr dankbar, 

die sich für die Interessen der Jugend einsetzen.

Gleichzeitig muss ich aber auch zugeben, dass das nicht immer der größte Wurf ist. 

Ich habe die Jugendringe leider erst als Politiker und nicht als Jugendlicher kennenge-

lernt. Das gehört auch zur Wahrheit. Zur Wahrheit gehört außerdem, glaube ich, dass 

viele Jugendliche eine andere Mentalität wünschen. Sie wollen nicht die Mentalität: ich 

und mein Kind, die richtigen Freunde, keine zu großen Klassen, die richtige Betreuung 

für mein Kind und zu Hause dann Tabletkur. – Das will die Jugend vermutlich nicht. 

Doch was sie eigentlich will, kann, wie gesagt, nur die Jugend sagen und nicht ich.

Aber die SPD-Kollegen zwingen mich fast zu einer Mutmaßung. Deshalb möchte ich 

jetzt auch mutmaßen, was die Jugend eigentlich will: Safe, gute Arbeitsplätze und 

krisenfreie Zeiten, kein Corona, kein Krieg und keine Inflation, eine einfache und trans-

parente Politik und keine Versprechen in die Zukunft. Ich habe als Jugendlicher immer 

die eigenen vier Wände gewollt und war sehr froh, als ich sie hatte. Da ich von einem 
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kleinen Dorf mit knapp 200 Einwohnern komme, war Mobilität für mich ein wahnsinnig 

wichtiges Thema, und das natürlich zu jeder Uhrzeit und zu jeder Jahreszeit.

Schon mehrfach angesprochen: Jugendliche wollen, glaube ich, echte Beteiligung, 

kein Reden über sie, sondern ein Reden mit ihnen, Klimaschutz, wo er sinnvoll ist, 

ein digitales Bayern. Die Jugend ist auf keinen Fall politikverdrossen, sie ist einfach 

bürokratieverdrossen.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN und der CSU)

Kollege Preidl ist noch deutlich jünger als ich. Er ist auch der Vorsitzende der JUN-

GEN FREIEN WÄHLER in Bayern; ich darf nur sein Stellvertreter sein. Lieber Julian, 

ich bin schon gespannt, was du gleich sagst.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN und der CSU)

Erster Vizepräsident Tobias Reiß: Aber zunächst als nächste Rednerin unsere Kolle-

gin Frau Katharina Schulze für die Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN.

Katharina Schulze (GRÜNE): Sehr geehrter Herr Vizepräsident, sehr geehrter Herr 

Ministerpräsident, Kolleginnen und Kollegen! Kinder und Jugendliche sind die Zukunft. 

Diesen Satz höre ich ständig. Aber ich frage mich: Handelt die Bayerische Staatsre-

gierung danach? – Ich muss ganz klar sagen: Nein.

Schauen wir uns doch einmal die Realität an. Anstatt dafür zu sorgen, dass Kinder 

und Jugendliche auf einem intakten Planeten aufwachsen können, verschieben Sie 

die Klimaziele weiter nach hinten. Kolleginnen und Kollegen, das ist unverantwortlich. 

Kinder und Jugendliche haben ein Recht auf eine gute Zukunft auf einem stabilen 

Planeten, und wir haben die Verantwortung, das auch umzusetzen.

(Beifall bei den GRÜNEN und der SPD)

Aber das ist ja nur der Anfang. Jahrelang wurde zu wenig in Kinderbetreuung inves-

tiert und lieber öffentlichkeitswirksam der Geldsegen an alle Familien verteilt, egal wie 
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hoch das Einkommen war. Jetzt, in Zeiten, in denen es bei vielen Familien wirklich 

eng wird, streichen Sie einfach so hoppladihopp die 3.000 Euro Kinderstartgeld. So 

geht man nicht mit Familien um. Wer Familien schwächt, schwächt die Kinder, und wer 

Kinder schwächt, schwächt unser Land.

(Beifall bei den GRÜNEN – Martin Wagle (CSU): Sie waren dagegen!)

Wir müssen vielmehr Kinder und Jugendliche stärken. Ich will ein Bayern, in dem 

jedes Kind die gleichen Chancen hat. Ich will ein Bayern, in dem Kinderarmut nicht 

mehr normal ist. Ich will ein Bayern, in dem der Schulerfolg nicht mehr vom Eltern-

haus, sondern vom eigenen Können abhängig ist.

Ich möchte auch ein Bayern, in dem die psychische Gesundheit von Kindern und 

Jugendlichen endlich ernster genommen wird. Viele Kinder und Jugendliche haben 

großen Druck, Sorgen, Ängste, Depressionen, und viele warten monatelang, wenn 

nicht sogar ein Jahr lang, auf einen Therapieplatz. Da muss ich Ihnen als Bayerischer 

Staatsregierung zurufen: Das ist inakzeptabel.

(Beifall bei den GRÜNEN)

Kinder und Jugendliche brauchen schnell Hilfe, niedrigschwellige Angebote, mehr 

Schulpsychologinnen und Schulpsychologen. Vor allem muss das Thema ernst ge-

nommen werden; denn eine gesunde Psyche ist der Grundstein für alles Weitere. Wir 

müssen die Hilferufe ernst nehmen, und Sie müssen endlich handeln.

(Beifall bei den GRÜNEN)

Schauen wir uns auch einmal den Wohnungsmarkt an. Viele Auszubildende und Stu-

dierende fragen sich: Wie soll ich denn in mein Leben starten, wenn ich nicht einmal 

eigene vier Wände habe? – Ich frage Markus Söder: Wo sind die vielen Tausenden 

Wohnungen, die Sie versprochen haben? – Sie haben hier nicht geliefert. Das geht 

auch auf Kosten der Jugendlichen.
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(Beifall bei den GRÜNEN)

Liebe Kolleginnen und Kollegen, jetzt nehme ich Sie einmal kurz mit auf eine gedank-

liche Reise. Stellen Sie sich alle einmal vor, Sie wären wieder so 15, 16 Jahre alt 

und in der momentanen Zeit ein junger Mensch, in einer Zeit voller Krisen, in der Sie 

das Gefühl haben: Ich muss ziemlich viel geben; ich soll jetzt die Rente für andere 

bezahlen und weiß nicht, ob ich noch eine Rente bekomme. Die Klimakrise wird von 

denen, die regieren, nicht so angegangen, dass ich hier auch in Zukunft sicher leben 

kann. Die Friedensdividende ist aufgebraucht; jetzt geht es auch darum, dass ich mein 

Land verteidigen soll. – Ich weiß, dass ganz viele Jugendliche da draußen bereit sind, 

genau dies zu tun. Aber sie erwarten eben auch etwas von uns Erwachsenen, nämlich 

mehr Unterstützung, mehr Solidarität und mehr Beachtung ihrer Bedürfnisse, und all 

das liefert diese Bayerische Staatsregierung nicht.

(Felix Locke (FREIE WÄHLER): Das ist jetzt pure Schwarzmalerei! Wo ist es 

denn besser? Ist es in Baden-Württemberg besser?)

Ich sage das heute hier alles nicht nur als Mutter zweier Kinder, sondern weil mich 

genau diese Haltung politisiert hat. Ich bin damals in die Politik gegangen, weil ich es 

schon damals, als ich ein junger Mensch war, unverantwortlich fand, wie wenig auf 

die Bedürfnisse meiner Generation eingegangen wurde. Deswegen werde ich auch 

weiter dafür kämpfen, dass die gleichen Rechte und Chancen für alle Jugendlichen 

angesprochen und gewahrt werden.

Ich gebe dem Kollegen von Zobel aber recht: Natürlich wäre es besser, wenn junge 

Leute das selber machen könnten. Deswegen verstehe ich nicht, dass die Bayerische 

Staatsregierung immer noch das Wahlalter 16 blockiert. Junge Menschen sollen mit-

bestimmen können. Sie sollen nicht nur mitreden, sondern mitbestimmen können, und 

die Absenkung des Wahlalters wäre ein entscheidender Schritt.

(Beifall bei den GRÜNEN)
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Viele junge Leute engagieren sich eh schon top bei der freiwilligen Feuerwehr, in Ver-

einen, in Verbänden, in den Initiativen. Deswegen weise ich auch die Verschwörungs-

mythen und die Kritik am Bayerischen Jugendring vonseiten der AfD entschieden 

zurück. Ich bin dankbar, dass es so viele tolle Jugendliche gibt. Ich bin dankbar, dass 

es den Bayerischen Jugendring gibt, weil er eine wichtige Arbeit für die Jugend vor Ort 

macht. Wenn Sie damit ein Problem haben, dass junge Menschen demokratisch leben 

und handeln und keinen Bock auf Rechtsextremisten haben, ist das Ihr Problem, aber 

nicht das Problem des Bayerischen Jugendrings und der jungen Menschen.

(Beifall bei den GRÜNEN, der CSU, den FREIEN WÄHLERN und der SPD – 

Widerspruch bei der AfD)

Ich freue mich, dass auch Mitglieder der Regierungsfraktionen hier klatschen. Noch 

mehr würde ich mich freuen, wenn der Bayerische Jugendring auskömmlich finanziert 

würde

(Bernhard Pohl (FREIE WÄHLER): Wird er doch!)

und nicht von Haushaltsjahr zu Haushaltsjahr bangen müsste, ob die Projekte weiter-

geführt werden können. Aber genau das können Sie in Regierungsverantwortung ja 

ändern.

In diesem Sinne: Stärken wir die Jugend. Sie ist unsere Zukunft. Handeln wir für sie, 

und reden Sie als Bayerische Staatsregierung nicht nur, sondern setzen Sie die Dinge 

auch um.

(Beifall bei den GRÜNEN)

Erster Vizepräsident Tobias Reiß: Nächster Redner ist für die CSU-Fraktion Kollege 

Manuel Knoll. Bitte schön.
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Manuel Knoll (CSU): Sehr geehrter Herr Präsident, liebe Kolleginnen und Kol-

legen! Wenn sich die SPD am Donnertagsmorgen mit dem Thema Jugend aus-

einandersetzen will, bin ich der Letzte, der etwas dagegen hat – ganz im Gegenteil.

(Volkmar Halbleib (SPD): Das muss gesagt sein!)

Als Vorsitzender der größten jugendpolitischen Organisation in Bayern freue ich mich 

ganz besonders, dass Sie diesem Thema heute solch einen hohen Stellenwert einräu-

men. Was mich nicht ganz so freut, ist das pessimistische und besonders schlechte 

Bild, das Sie von unserer Jugend in Bayern zeichnen. Ich erlebe draußen bei mir 

vor Ort ein ganz anderes Bild der Jugend. Sie haben das Thema Jugendarbeit vor 

Ort angesprochen. Die Vereine machen sehr viel Jugendarbeit und stärken damit das 

Ehrenamt. Wir als CSU stehen dazu und fördern das auch.

Frau Kollegin Schulze, noch ein Wort zu Ihnen. Sie haben gerade dem Kinderstartgeld 

nachgetrauert. Ich darf Sie daran erinnern, dass Sie am 19.05.2022 gefordert haben, 

das Geld nicht mit der Gießkanne über das Land zu verteilen, sondern ins System 

zu geben. Das haben Sie wörtlich gesagt. Jetzt hat man das gemacht. Das ist Ihnen 

auch nicht recht. Deshalb kann ich nur sagen: Es wird nicht an Familien und Kindern 

in Bayern gespart – ganz im Gegenteil. Wir als CSU stehen hinter den Jugendlichen 

und hinter den Familien in Bayern. Das ist das Ergebnis der Kabinettsklausur.

(Beifall bei der CSU und den FREIEN WÄHLERN)

Ich danke noch einmal der SPD, die dieses Thema heute aufgegriffen hat. Das erlaubt 

mir nämlich darzulegen, welche jugendpolitischen Maßnahmen die Regierungskoali-

tion aktuell, aber auch in der Vergangenheit auf den Weg gebracht hat, um die Chan-

cen und Möglichkeiten von jungen Menschen in Bayern zu fördern.

(Zuruf des Abgeordneten Franz Schmid (AfD))

– Ganz ruhig da drüben auf der rechten Seite. Die Rahmenbedingungen, die junge 

Menschen in Bayern haben, sind hervorragend. Das möchte ich an dieser Stelle 
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festhalten. Wir haben die niedrigste Jugendarbeitslosigkeit in Deutschland. Diese liegt 

in Bayern aktuell bei 3,5 %, während der Bundesdurchschnitt bei 5,6 % liegt. Das 

zeigt: Unsere Wirtschaft ist stark, unsere Bildungspolitik wirkt, und die Jugendlichen 

bei uns in Bayern haben Perspektiven – so viel zum Pessimismus, den wir vorhin 

gehört haben.

(Beifall bei der CSU und den FREIEN WÄHLERN)

Zum Thema Sicherheit können wir sagen: Bayern ist eines der sichersten Länder 

Europas. Das spiegelt sich auch bei den jungen Menschen wider. Wir haben die 

niedrigste Jugendkriminalitätsrate im nationalen Vergleich. Das ist auch ein Ergebnis 

konsequenter Prävention und starker Familienpolitik hier im Freistaat Bayern.

(Beifall bei der CSU und den FREIEN WÄHLERN)

Sie haben auch den Bereich Bildung angesprochen. Im Bundesvergleich stehen wir 

an der Spitze. Wir müssen uns vor niemandem verstecken. Wir investieren in Qualität, 

in die Lehrkräfte und in die moderne Ausstattung von Schulen. Dabei vergessen wir 

natürlich auch nicht die Freizeit- und Beteiligungsmöglichkeiten, vom Jugendzentrum 

über Sport- und Musikvereine bis hin zu den Freiwilligendiensten. Bayern bietet jungen 

Menschen Raum, um sich zu entfalten.

Klar ist aber auch: Wir investieren in unsere Jugend, schaffen verlässliche Rahmenbe-

dingungen und fördern seit Jahren die bayerische Jugendarbeit mit großer Verlässlich-

keit. Im letzten Staatshaushalt 2025 sind rund 41,8 Millionen Euro für die Jugendarbeit 

veranschlagt worden. Davon stammen rund 3,6 Millionen Euro aus der Fraktionsiniti-

ative. Ein besonderes Highlight des vergangenen Jahres – darauf möchte ich beson-

ders eingehen – war das Demokratiebudget in Höhe von 2,5 Millionen Euro, womit 

Projekte vor Ort unterstützt werden, die junge Menschen direkt in die demokratischen 

Prozesse einbinden, von Planspielen bis hin zu Jugendparlamenten.

(Beifall bei der CSU und den FREIEN WÄHLERN)
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Auch erfolgreiche Initiativen wie Digital Streetwork Bayern, die Jugendliche dort errei-

chen, wo sie sich online bewegen, oder die Fach- und Servicestelle Kinder- und Ju-

gendbeteiligung konnten dauerhaft verstetigt werden. Das zeigt, wir denken Jugend-

politik modern, digital und realitätsnah.

Jetzt komme ich noch zum Bayerischen Jugendring. Dem Bayerischen Jugendring 

konnten im Nachtragshaushalt 2025 insgesamt 31,8 Millionen Euro zur Verfügung 

gestellt werden. Wir wollen auch weiterhin den BJR stärken. Ich danke auch Philipp 

Seitz als Präsident des Bayerischen Jugendrings für sein Engagement sowie für die 

gute Zusammenarbeit. Wir möchten den Zuschuss an den BJR auch im nächsten 

Doppelhaushalt aufwerten und weiterhin stärken. Ich danke auch unserer Sozialminis-

terin, aber natürlich auch unserem Ministerpräsidenten für ihr Engagement zugunsten 

der Jugendarbeit hier in Bayern.

(Beifall bei der CSU und den FREIEN WÄHLERN)

Das Ergebnis vor allem auch der jüngsten Kabinettsklausur zeigt: Wir reden nicht nur 

über Jugend, sondern wertschätzen sie und handeln auch. Die Grundlage unserer ge-

samten Jugendarbeit in Bayern ist das Kinder- und Jugendprogramm der Bayerischen 

Staatsregierung, das kontinuierlich fortgeschrieben und an neue Herausforderungen 

angepasst wird. Mit dem Bayerischen Aktionsplan Jugend setzen wir ein klares Signal. 

Wir stärken die politische Beteiligung junger Menschen, fördern Meinungsbildung und 

schaffen Dialogformate, bei denen Jugendliche selbst mitgestalten können, ob beim 

Jugenddialog mit Staatsministern, bei lokalen Jugendforen oder bei Beteiligungsproz-

essen.

Erster Vizepräsident Tobias Reiß: Herr Kollege, bitte achten Sie auf die Redezeit.

Manuel Knoll (CSU): Hätte ich jetzt noch ein bisschen mehr Redezeit, hätte ich noch 

gerne etwas zum Thema Medienkompetenz gesagt, weil das Thema auch sehr weit 

gefasst war. Das können wir gerne bilateral nachlegen.
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(Volkmar Halbleib (SPD): Gib uns das Manuskript!)

Erster Vizepräsident Tobias Reiß: Ich bitte Sie, zum Schluss zu kommen.

Manuel Knoll (CSU): Ich komme zum Schluss und sage: Bayern steht zu seiner 

Jugend. Die CSU leistet an dieser Stelle hervorragende Arbeit. Wir werden weiterhin 

auch an der Seite der Jugendlichen und jungen Menschen in Bayern stehen.

(Beifall bei der CSU und den FREIEN WÄHLERN)

Erster Vizepräsident Tobias Reiß: Nächster Redner ist für die AfD-Fraktion der Ab-

geordnete Daniel Halemba.

(Beifall bei der AfD)

Daniel Halemba (AfD): Herr Präsident, werte Kollegen, ganz besonders auch liebe 

Schüler auf den Zuschauertribünen! Die SPD hat heute die Aktuelle Stunde mit folgen-

dem Titel beantragt: "Was zählt die Jugend in Bayern? Anspruch und Wirklichkeit." 

Frau Schulze von den GRÜNEN meinte vorhin, die Jugend hätte keinen Bock auf die 

AfD. Fangen wir doch mit den Fakten an, statt grüne Fake News weiter zu verbreiten. 

Laut "Tagesschau" hatten wir als AfD zur Landtagswahl doppelt so viele Erstwähler 

wie die SPD. Zur Bundestagswahl waren wir sogar bundesweit bei der Jugend stärker 

als die anderen Parteien hier im Landtag. Wir stellen auch die zwei jüngsten Abgeord-

neten hier im Haus. Ja, die AfD ist sogar die jüngste Fraktion im Bayerischen Landtag, 

die SPD dagegen die älteste.

(Beifall bei der AfD)

Ich nehme konkret zu Ihrem Titel Stellung. Die AfD hat den Anspruch, die Jugend zu 

erreichen. Die Wirklichkeit ist, die SPD ist alt und von gestern.

(Beifall bei der AfD)
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Realität ist auch, dass die SPD in den letzten 27 Jahren auf Bundesebene genau vier 

Jahre lang nicht regiert hat. Sie hatte somit 23 Jahre Zeit, die Jugend zu gewinnen.

(Zuruf des Abgeordneten Volkmar Halbleib (SPD))

Und was hat sie gemacht? – Sie hat die Jugend so rechts gemacht wie noch nie. – 

Danke dafür.

(Beifall bei der AfD)

Viele gut ausgebildete junge Menschen, vor allem Akademiker, gehen jedoch lieber in 

die Schweiz. Rund 14 % der Auswanderungen im Jahr 2022 gingen dorthin. Warum? 

– Weil sie dort nur etwa die Hälfte an Steuern zahlen müssen und gleichzeitig 50 % 

mehr Bruttogehalt bekommen.

(Volkmar Halbleib (SPD): Deshalb ist auch Frau Weidel in der Schweiz und zahlt 

dort Steuern!)

Außerdem bekommen sie dort eine bessere Infrastruktur, eine pünktliche Staatsbahn 

und niedrige Kriminalität. Es gibt in der Schweiz einen besser funktionierenden Staat 

für weniger Geld. Herr Ministerpräsident Söder, daran könnten Sie sich einmal ein 

Beispiel nehmen.

(Beifall bei der AfD)

Doch warum bleiben die jungen Leute trotzdem in Bayern? – Weil wir als Jugend auch 

daran glauben, dass Deutschland nicht das ist, was SPD und CSU daraus gemacht 

haben.

(Unruhe – Glocke des Präsidenten)

Jungsein in Deutschland heißt, dass einem in der Schule ständig eingeredet wird, wie 

viel Schuld wir in uns tragen würden und wie sehr wir unsere Vorfahren und alle deut-

schen Soldaten der Vergangenheit hassen müssten. Jungsein in Deutschland heißt 

Protokollauszug
63. Plenum, 13.11.2025 Bayerischer Landtag – 19. Wahlperiode 24



auch, dass wir demnächst zum Grundwehrdienst einberufen werden, während uns 

systematisch seit Jahrzehnten von Ihnen in der Schule und im Staatsfernsehen die 

Wehrhaftigkeit aberzogen wurde. Jungsein in Deutschland heißt auch, dass die Union 

und die SPD in Berlin gemeinsam perverse Dragqueen-Veranstaltungen in Schulen 

mit dem wegen Pädophilie verurteilten Mario Olszinski durchführen.

(Zuruf des Abgeordneten Toni Schuberl (GRÜNE))

Dieselben Kinder müssen dann auf dem Heimweg Angst haben, von migrantischen 

Gangs angegriffen zu werden. Jungsein in Bayern heißt konkret, dass in 275 

bayerischen Schulklassen kein einziges Kind mit deutscher Muttersprache sitzt. In 

1.209 Klassen liegt der Migrationsanteil bei ganzen 100 %. Das belastet die Schüler. 

Das belastet auch Lehrer. Warum interessiert es Sie denn nicht, dass sich Schüler in 

deutschen Schulklassen wie auf einem arabischen Basar fühlen müssen?

(Beifall bei der AfD – Katharina Schulze (GRÜNE): Unmöglich!)

Wir brauchen dringend eine Wende. Aber als AfD-Fraktion haben wir eine positive 

Vision für unser Deutschland, für unser Bayern. Stellen Sie sich doch einmal eine 

Jugend vor, die stolz auf ihre Heimat und ihre Wurzeln ist. Stellen Sie sich eine Leis-

tungsgesellschaft vor, die Leistung auch belohnt, niedrige Steuern, die Spitzenkräfte 

im Land halten, eine neue Gründerwelle bei Unternehmen und bei den Familien, mit 

drei oder vier Kindern, weil einfach genug Geld da ist. Wir wollen eine Willkommens-

kultur für Familien haben. Wir wollen sichere Straßen nach der Remigration; denn 

wir geben Bayerns Jugend eine Zukunft. Diese Zukunft lassen wir uns von linken 

Boomern wie Ihnen nicht nehmen.

(Beifall bei der AfD)

Erster Vizepräsident Tobias Reiß: Nächster Redner ist für die Fraktion der FREI-

EN WÄHLER der Kollege Julian Preidl. Herr Kollege, bitte schön.
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Julian Preidl (FREIE WÄHLER): Sehr geehrter Herr Vizepräsident, liebe Kolleginnen 

und Kollegen! Nachdem ich das Thema der heutigen Aktuellen Stunde gelesen hatte, 

habe ich gleich einmal meinen Wirtschaftsjunior, der auch ein junger Mensch in die-

sem Land ist, gefragt: Was beschäftigt dich denn? Und als Erstes hat er gesagt: Es 

beschäftigt mich, dass ich in ein Rentensystem einzahle, das keine Zukunft hat. Es 

beschäftigt mich, dass ich in ein System einzahle, von welchem ich nicht weiß, wie 

es damit weitergeht. Es beschäftigt mich, dass nicht darauf reagiert wird, wie sich 

der demografische Wandel auf unser Land auswirkt. Und genau die SPD stellt sich 

hierhin und spricht groß für die Jugend. Bitte erst einmal diese Hausaufgaben selbst 

erledigen.

In Zeiten, in denen die Wirtschaft leidet, beschäftigen die Jugend auch die Mindest-

löhne, die nach oben geschraubt werden und letztendlich die Wirtschaft immer mehr 

belasten. Das beschäftigt die Jugend. Sie wollen sichere Arbeitsplätze, sie wollen 

Sicherheit am Arbeitsmarkt, und sie wollen Freiheit am Arbeitsmarkt.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN)

Wenn ich schon wieder höre, man wolle keine Fraktionsinitiativen, dann macht mich 

das wütend, weil ich mich persönlich dafür eingesetzt habe, dass der BJR in Bayern 

über die Fraktionsinitiativen so ausgestattet wird, dass er trotz der Mehrkosten weiter-

arbeiten kann. Ich habe in meinem und zwei weiteren Stimmkreisen ein Theaterfesti-

val mit über 800 Jugendlichen, unabhängig von deren finanziellen Möglichkeiten, auf 

den Weg gebracht. Wir haben Orte für Jugendliche geschaffen, wo sie in Vereinen 

aktiv sein können.

Ich wünsche mir ehrlich gesagt noch mehr Fraktionsinitiativen, weil dadurch mehr 

zustande kommt als das, was die SPD in den letzten Jahren hier in diesem Landtag 

gefordert hat.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN)
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Die Jugend beschäftigen zudem die Verwirrungen darüber, wie es mit der Heizung 

weitergeht. Wenn sich junge Leute in unserem Land eine Immobilie kaufen, dann 

wissen sie nicht, ob sie eine Gasheizung, eine Ölheizung, eine Holzheizung oder was 

auch immer einbauen sollen. Für diese Verwirrung hat man gesorgt, und das ist nicht 

jugendfreundlich. Antijugendfreundliche Politik ist die Verbotspolitik, die immer nur pro 

Umweltschutz ist. Meine Damen und Herren, wir können nicht immer nur verbieten, wir 

müssen für die jungen Leute Anreize schaffen und sie fördern und dem freien Markt 

seinen Lauf lassen. Was läuft, wenn Freiheit gegeben ist, ist übrigens auch im Sinne 

der GRÜNEN; aber ich bin gegen Ideologie- und Verbotspolitik, und das ist der Turbo 

für die Jugend.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN)

Kein Wunder, dass die GRÜNEN immer wieder von den Psychologen sprechen, wel-

che die Jugend benötigt. Wenn man lauter Verbote erlässt, dann wird man irgendwann 

einmal so erdrückt, dass man Psychologen braucht, um diese Verbote überhaupt 

einhalten zu können.

(Widerspruch bei den GRÜNEN)

Wenn ich nach rechts blicke, dann sehe ich die ganzen Schwarzmaler, die ganzen 

Spalter, die Leute, die immer nur anti sind, die gegen irgendetwas sind und überhaupt 

kein Konzept vorweisen. Ihr seid gegen unsere Demokratie. Und jetzt einmal Auge in 

Auge, Herr Halemba: Wenn jemand die verbotenen Strophen unserer Hymne fordert, 

dann ist das peinlich für dieses Haus, dann ist das peinlich für die Demokratie. Das ist 

eine Schande für dieses Haus.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN, der CSU, den GRÜNEN und der SPD – 

Widerspruch des Abgeordneten Daniel Halemba (AfD))

Wir kennen das ganze Rumgeschwurbel, wenn es um das Thema Windkraft geht. 

Wisst ihr, wer euer Atomendlager ausbaden muss? – Das sind die jungen Leute 
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in unserem Land. Und dabei ist von irgendwelchen Rotorblättern, die herumfliegen, 

überhaupt noch nicht die Rede. Ihr seid nur anti, ihr seid nur dagegen, ihr wollt nur 

kaputt machen, und eure Fake News, die ihr verbreitet, richten sich auch gegen die 

Jugend, weil sie in einem unsicheren Staat lebt.

(Lebhafter Beifall bei den FREIEN WÄHLERN – Widerspruch bei der AfD)

Die Jugend regt zudem auf, wenn sich ein Kanzler hinstellt und am Ende etwas 

anderes macht als das Versprochene. Wir brauchen eine Politik, die stabil ist und 

die ideologiefrei ist. Wenn ich mir so etwas anhöre wie dieses Losverfahren, das 

derzeit in Berlin diskutiert wird, dann stelle ich fest, dass das für die jungen Leute ein 

Witz ist. Sie wollen nicht, dass per Losverfahren entschieden wird, wer vielleicht zur 

Bundeswehr muss. Wir fordern seit Jahren ein Gesellschaftsjahr für alle, ob Jungen, 

ob Männer, das ist völlig egal. Jeder leistet etwas für unser Land. Das muss auch in 

der Politik Gehör finden.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN)

Wir brauchen Freiheit. Freiheit geschieht durch Verwaltungsdigitalisierung. Freiheit ist 

nicht, wenn man ständig wie vor Hunderten von Jahren auf ein Amt gehen muss, um 

einem Personalausweis zu beantragen. Wir brauchen eine Förderkulisse, die deutlich 

schneller agiert. Wir brauchen für die Jugendverbände eine Verdopplung der Förder-

zeiträume, worum ich mich im Moment kümmere. Und wir brauchen Themen in der 

Politik, welche die Jugend ansprechen. Ich bin sehr dankbar für E-Sport im ländlichen 

Raum. Dabei handelt es sich übrigens auch um eine Fraktionsinitiative. Wir brauchen 

einen digital aufgestellten Staat, in welchem das System besser funktioniert.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN)

Erster Vizepräsident Tobias Reiß: Nächste Rednerin ist für die Fraktion BÜND-

NIS 90/DIE GRÜNEN Frau Kollegin Julia Post. Frau Kollegin, bitte schön.
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Julia Post (GRÜNE): Sehr geehrter Herr Vizepräsident, sehr geehrter Herr Minister-

präsident, liebe Kolleginnen und Kollegen, liebe junge Gäste auf der Besuchertribüne! 

Wenn wir heute fragen, was die Jugend in Bayern zählt, dann reden wir nicht nur über 

eine Altersgruppe, sondern wir reden über die Zukunft und darüber, ob die Jugend in 

diesem Haus überhaupt vorkommt. Junge Menschen spüren sehr genau, wenn Politik 

im Tagesgeschäft stecken bleibt, wenn sich alles darum dreht, wer recht hat – die 

vorangegangene Debatte war ein schönes Beispiel dafür –, statt darum, was richtig ist, 

wenn wir hier über Verfahren sprechen, während sie draußen darüber nachdenken, ob 

sie sich das Leben, das wir ihnen vererben, überhaupt noch leisten können, ob es, 

Stichwort Klimakrise und Krieg, überhaupt noch Platz für ihre Träume gibt.

Viele von ihnen wünschen sich nicht einfach nur neue Inhalte, von denen wir heute 

schon viel gehört haben, sondern sie wünschen sich ein neues "Wie",

(Beifall bei den GRÜNEN)

eine Politik, die zuhört, die gestaltet statt verwaltet, die Verbindungen schafft, wo 

heute Gräben sind. Sie wollen, dass Politik wieder eine Richtung hat, dass sie nicht 

nur Programme, sondern ein Zielbild und ein Zukunftsnarrativ bietet. Kolleginnen und 

Kollegen, wenn wir ehrlich miteinander sind: Das fehlt uns allen viel zu häufig.

Am Samstag haben uns hier die Podiumsgäste des Kongresses "Jugend und Politik" 

dazu deutlich ins Gewissen geredet. Wir diskutieren uns an Einzelmaßnahmen müde, 

wir streiten um Paragrafen; aber wir verlieren viel zu häufig das große "Warum" aus 

dem Blick. Politik, so wie sie heute funktioniert, ist wie ein System, das in kurzen Tak-

ten atmet: Sitzungswoche, Umfrage, Schlagzeile und Shitstorm; aber Zukunft braucht 

einen langen Atem. Sie braucht Langfristigkeit, Zutrauen und die Bereitschaft, nicht 

alles sofort zu bewerten, sondern gemeinsam zu entwickeln.

Viele junge Menschen erleben genau das Gegenteil: Dass Politik aufhört, dort zuzuhö-

ren, wo sie noch keine fertige Antwort hat, dass sie Verwaltung ihrer selbst geworden 

ist statt Werkstatt für das Morgen. Wenn wir das ändern wollen, dann müssen wir uns 
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als politischer Betrieb verändern, nicht nur in unseren Themen, sondern auch in unse-

rer Kultur. Wir brauchen eine Politik, die Zukunft nicht nur beschreibt, sondern möglich 

macht, die den Mut hat, Komplexität nicht zu verstecken, sondern zu gestalten, die 

Menschen nicht nur beteiligt, sondern ihnen etwas zutraut.

Die Zukunft entsteht zwischen uns, nicht in Parteiprogrammen oder Sitzungsordnun-

gen, sondern in Beziehungen, in Begegnungen, in Vertrauen. Wir brauchen wieder 

eine Erzählung, die größer ist als unsere nächste Pressemitteilung, eine Politik, die 

sagt: Es geht nicht um Verwalten des Bestehenden, sondern um das Gestalten des 

Möglichen. Was heißt das konkret?

Erstens. Wir müssen Räume schaffen, in denen junge Menschen mitreden können, 

bevor entschieden ist. Wir brauchen nicht Alibi-Beteiligung, sondern Mitgestaltung.

Zweitens. Wir brauchen einen anderen politischen Takt: weniger Getriebenheit, mehr 

Richtung, strategisch langfristige Ziele, die nicht alle zwei Jahre verworfen werden.

Drittens. Wir müssen wieder lernen, Politik zu erzählen, nicht in Floskeln, sondern 

in Geschichten, die Sinn und Richtung geben. Wir müssen Zukunft wieder spürbar 

machen; denn wer keine Geschichte mehr erzählt, wird irgendwann selbst zu keiner 

mehr gehören. Die Jugend in Bayern zählt viel; aber sie wird sich abwenden, wenn wir 

ihr nur mit dem Gestern antworten.

Es ist gut, dass die Jugend heute Thema der Aktuellen Stunde ist; aber in der jetzigen 

Funktionslogik von Politik frage ich mich: Wer von ihnen bekommt es heute überhaupt 

mit, dass wir gerade über sie sprechen? Zukunft entsteht nicht aus Angst, sondern 

aus Zutrauen, nicht, wenn wir sie anderen überlassen, sondern wenn wir sie gemein-

sam denken.Was zählt daher die Jugend in Bayern? – So viel, wie wir ihr zutrauen. 

Vielleicht ist das genau der Maßstab, an dem wir uns auch selbst messen sollten.

(Beifall bei den GRÜNEN)
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Erster Vizepräsident Tobias Reiß: Vielen Dank. – Nächster Redner ist Herr Kollege 

Konrad Baur für die CSU-Fraktion.

Konrad Baur (CSU): Sehr geehrter Herr Vizepräsident, verehrte Kolleginnen und Kol-

legen, sehr geehrter Herr Ministerpräsident, liebe Zuhörerinnen und Zuhörer, Zuschau-

erinnen und Zuschauer an den Endgeräten und hier im Hohen Haus! Sie erleben 

heute eine Debatte, die in vielen Teilen sinnbildlich ist für das, was wir hier leider 

tagtäglich erleben müssen. Wir reden viel über die Jugend, aber wenig mit ihr. Ich 

komme gleich noch darauf, wer genau über die Jugend und wer eher mit ihr redet.

Eingangs möchte ich aber vor allem auf eines hinweisen: Vielleicht haben Sie die 

Reden der Vorredner, insbesondere der AfD-Fraktion, mitbekommen. Herr Kollege 

Schmid hat seine komplette Redezeit eigentlich nur zur Diffamierung und Diskreditie-

rung des Bayerischen Jugendrings mit über 400 Mitgliedsverbänden und mehreren 

Hunderttausend einzelnen Mitgliedern genutzt.

(Volkmar Halbleib (SPD): So ist es! Jawohl!)

Ich kann nur hoffen, dass es heute sehr, sehr viele mitbekommen haben. – Lieber 

Philipp Seitz, zumindest kann ich dir an der Stelle fernmündlich zurufen: Diejenigen, 

die heute hier für die AfD gesprochen haben, sprechen sicher nicht für die Jugend.

(Beifall bei der CSU, den FREIEN WÄHLERN, den GRÜNEN, der SPD sowie 

des Ministerpräsidenten Dr. Markus Söder und des Staatsministers Dr. Florian 

Herrmann)

Als zweiter Redner der AfD für die Jugend sprach Herr Kollege Halemba, gegen 

den noch ein Strafverfahren läuft. Gegen ihn wurde Anklage wegen Volksverhetzung, 

Sachbeschädigung, Geldwäsche und Nötigung erhoben. Meine Damen und Herren, 

das sind die selbsternannten Heilsbringer für die Jugend aus Sicht der AfD.
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(Beifall bei der CSU, den FREIEN WÄHLERN, den GRÜNEN, der SPD sowie 

des Ministerpräsidenten Dr. Markus Söder und des Staatsministers Dr. Florian 

Herrmann – Zuruf des Abgeordneten Daniel Halemba (AfD))

Lieber Herr Kollege Halemba, dass Sie sich bei dem Wort Heilsbringer angesprochen 

fühlen, das verstehen wir, wenn auch aus unterschiedlichen Gründen. Ich glaube, die 

Mehrheit hier im Parlament hat sehr deutlich mitbekommen, was Sie und Ihre Partei 

von der Jugendpolitik hier halten.

(Zuruf des Abgeordneten Daniel Halemba (AfD))

Wir hingegen verfolgen einen anderen politischen Entwurf. In diesem Punkt bin ich der 

SPD-Fraktion deswegen sehr dankbar.

Was zählt die Jugend in Bayern? – Die Frage gibt uns Gelegenheit, auf eine Zahl 

einzugehen. Ich könnte es mir jetzt leicht machen, die Pressemitteilung des Herrn 

Ministerpräsidenten noch einmal Revue passieren lassen und sagen, na ja, für die 

nächsten zwei Jahre sind es genau 168,1 Milliarden Euro. Das ist genau die Summe, 

die uns die Jugend wert ist, meine Damen und Herren.

(Beifall bei der CSU und den FREIEN WÄHLERN)

Der nächste Doppelhaushalt atmet den Geist der Jugend, und zwar nicht nur in den 

Zahlen, die wir konkret hinschreiben, sondern vor allem auch in den Taten, die wir 

damit bewirken. Wir schaffen Wertschöpfung, Chancen und Innovation für die Zukunft 

und die zukünftigen Generationen.

(Zuruf des Abgeordneten Volkmar Halbleib (SPD))

Liebe Kolleginnen und Kollegen, seien Sie mir nicht böse, aber lassen Sie uns einmal 

folgendes Gedankenbeispiel oder, besser gesagt, Gedankenexperiment durchspielen: 

Wer an Innovation, Technik, Zukunft und Chancenvielfalt denkt, denkt doch nicht an 

irgendein x-beliebiges Bundesland und schon gar nicht – so leid es mir tut – an 
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die bayerische Sozialdemokratie, die nun wirklich alles andere als zukunftsfähig ist, 

sondern an den Freistaat Bayern und die Bayerische Staatsregierung mit unserem 

Ministerpräsidenten Markus Söder an der Spitze, meine Damen und Herren. Das ist 

die Wahrheit! Ich kann sie auch belegen. Bayern ist in vielen Reihungen sehr weit 

vorne. Ich beginne mit dem Thema Jugendarbeitslosigkeit. Hier liegen wir hinten, weil 

es gut ist, wenn diese niedrig ist. Beim Thema Jugenderwerbstätigkeit sind wir ganz 

vorne. Viele, viele Themen könnte man hier jetzt abendfüllend herunterdeklinieren. 

Meine Zeit reicht dafür leider nicht aus, und es ist auch noch nicht Abend. Vielleicht 

können wir das dann noch bilateral nach der Plenarsitzung nachholen.

Fakt ist aber eines: Bayern bietet so viele Chancen für die Jugend und für die kom-

menden Generationen wie kein anderes Bundesland in Deutschland.

(Beifall des Abgeordneten Michael Hofmann (CSU))

Es mag Gründe haben, warum junge Menschen sich bei uns wohlfühlen. Das ist nicht 

meine politische Wertung, sondern die Beschreibung der Realität. Warum kommen 

so viele junge Menschen zu uns? – Doch wohl nicht, weil es so ist, wie es uns 

Frau Kollegin Rasehorn vielleicht weismachen wollte, dass wir alle hier kurz vor dem 

Weltuntergang stehen. Wären wir hier kurz vor dem Weltuntergang, wären wir lange 

nicht so attraktiv für Jugend, junge Familien und alles Weitere, das in den zukünftigen 

Generationen kommt.

(Zuruf des Abgeordneten Volkmar Halbleib (SPD))

– Gerade die Älteren könnten kurz zuhören. Für die Jungen tun wir extrem viel. Ich 

schwenke noch einmal zum Haushaltsentwurf. Allein an der Investitionsquote und vor 

allem an den Investitionen in das Zukunftsfeld für die Jugend schlechthin, nämlich 

Innovation und Bildung, sieht man, was uns die Jugend wert ist. Mehr als jeder drit-

te Euro geht in den Bereich Innovation und Forschung. Daher kann man sich beim 

besten Willen nicht hierherstellen und sagen, wir täten nichts für die Jugend. Wir tun 

enorm viel für die junge Generation, meine Damen und Herren.
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(Beifall bei der CSU und den FREIEN WÄHLERN)

Deshalb zum Schluss noch einmal herzlichen Dank, dass Sie uns hier die Gelegenheit 

gegeben haben, lang und breit zu erklären, was wir Tolles für die Jugend tun. Bayern 

ist und bleibt das Jugend- und vor allem das Zukunftsland.

(Beifall bei der CSU und den FREIEN WÄHLERN)

Erster Vizepräsident Tobias Reiß: Vielen Dank. – Für die Staatsregierung hat Herr 

Staatsminister Dr. Florian Herrmann um das Wort gebeten. Herr Staatsminister, bitte 

schön.

Staatsminister Dr. Florian Herrmann (Staatskanzlei, Bundesangelegenheiten und 

Medien): Herr Präsident, Herr Ministerpräsident, liebe Kolleginnen und Kollegen! Ruft 

die Opposition das Thema Jugendpolitik in Bayern in einer Aktuellen Stunde auf, 

verfolgt sie natürlich das Ziel, die Jugendpolitik in Bayern zu diskreditieren.

(Volkmar Halbleib (SPD): Zuhören, Herr Staatsminister! Man kann auch von 

einem Staatsminister erwarten, dass er zuhört!)

Ich glaube aber, die Debatte der letzten Stunde und soeben auch noch Herr Kollege 

Baur haben deutlich zutage gefördert, dass dieser Versuch gründlich misslungen ist, 

meine Damen und Herren.

(Beifall bei der CSU und den FREIEN WÄHLERN)

Deshalb möchte ich und nicht Frau Kollegin Scharf, die heute aus persönlichen Grün-

den entschuldigt ist, für die Staatsregierung noch einmal kurz das Wort ergreifen. 

Ich glaube, es ist wichtig, die Kernpunkte auch aus der Sicht der Staatsregierung 

zusammenzufassen.

Zunächst einmal finde ich es immer wichtig, gerade ein so breites Thema wie die 

Jugend in Bayern nicht so segmentiert zu betrachten. Das ist legitim, wie auch, die 

Forderungen der einzelnen Parteiprogramme durchzugehen und zu schauen, ob ich 
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einen Haken dahinter setzen kann. Es ist auch legitim, die Forderungen der Verbände 

durchzugehen, aber ich glaube, dabei sollte man nicht den Blick für das Ganze verlie-

ren. Das gilt vor allem für die Kolleginnen Rasehorn und Schulze; denn betrachtet 

man die bayerische Politik und die Beschlüsse der Bayerischen Staatsregierung von 

dieser Woche, Stichwort Doppelhaushalt 2026/2027, wird, glaube ich, klar, dass nahe-

zu jede politische Entscheidung, die wir in Bayern treffen, mit Blick auf die nächsten 

Generationen getroffen worden ist. Man muss sich nicht auf das Kapitel Jugendpolitik 

beschränken. Alles, was wir tun, ist Politik für die nächste Generation. Ich frage Sie, 

für wen auch sonst, meine Damen und Herren?

Wir haben das mit dem Doppelhaushalt, den wir diese Woche auf den Weg gebracht 

haben, sehr verdeutlicht. Wir gehen allerdings von einem sehr guten Ausgangspunkt 

aus. Das sollte man bei der Betrachtung der Lage nicht vergessen. Wir haben die 

geringste Jugendarbeitslosigkeit überhaupt: 3,5 %. Das ist nahezu gar keine Jugend-

arbeitslosigkeit. Beim Vergleich mit anderen Regionen der Welt werden Sie feststellen, 

selbst in Europa gibt es Regionen mit über 50 % Jugendarbeitslosigkeit. Wenn Sie 

dort vor einer Schülergruppe stehen, wissen Sie, dass im Grunde die Hälfte erschwer-

te oder gar keine Chancen hat, vernünftig ins Leben zu starten. In Bayern ist das nicht 

so. Hier sind nur 3,5 % der Jugendlichen arbeitslos. Es herrscht nahezu Vollbeschäfti-

gung bei den Jugendlichen. Im deutschen Schnitt liegt die Jugendarbeitslosigkeit mit 

5,6 % deutlich höher.

Wir sehen das auch bei der Belegung der Studienplätze. Wieso wachsen die baye-

rischen Universitäten und Hochschulen jedes Jahr aufs Neue? – Weil sich junge 

Menschen dafür entscheiden, in Bayern zu studieren. Wir haben die besten Bildungs-

chancen und -möglichkeiten im Vergleich zu weiten Teilen Europas. Eine Großtat 

dieser Legislaturperiode mit der ausdrücklichen Handschrift des Bayerischen Minister-

präsidenten ist die Gleichstellung von beruflicher und akademischer Bildung. Master 

und Meister gleichzustellen, ist vor allem für die Linken im politischen Spektrum ein 
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Tabu. Wir haben das umgesetzt, weil es richtig ist, die berufliche Bildung und die 

akademische gleichzusetzen und überall Chancen für junge Menschen zu bieten.

(Beifall bei der CSU und den FREIEN WÄHLERN)

Betrachten wir die Eckpunkte des Doppelhaushalts, sehen wir all diese enormen In-

vestitionen.

(Zuruf des Abgeordneten Harry Scheuenstuhl (SPD))

Wir werden diese hier in den nächsten Wochen und Monaten noch ausführlich bespre-

chen. 17 % Rekordinvestitionsquote

(Harry Scheuenstuhl (SPD): Sie reden von etwas, was wir noch gar nicht haben!)

in die Zukunftstechnologien sowie in die Zukunft dieses Landes und der nächsten 

Generationen. Die Attraktivität für die nächsten Generationen sehen wir vor allem bei 

den Lehrerstellen und den pädagogischen Hilfskräften, die wir den Schulen in den 

nächsten Jahren zur Verfügung stellen. Wir planen – hier liegt Frau Schulze auch 

falsch – eine Milliarde Euro zusätzlich für den kommunalen Wohnungsbau und insge-

samt fünf Milliarden Euro für Infrastrukturprojekte. Die Analyse, dass in diese Bereiche 

nicht investiert wird, ist also schlichtweg falsch.

Mit Blick auf die Bilanz der letzten Jahre sehen wir die Förderung der dualen Ausbil-

dung, den Meisterbonus und die Meisterprämie, die Durchlässigkeit aller Schularten, 

den Ausbau bei Kitaplätzen, die Qualitätsoffensive im frühkindlichen Bereich, die wir 

heute noch ausführlich diskutieren werden, den Ausbau der Jugendsozialarbeit an 

Schulen, die Unterstützung von Jugendverbänden und Jugendringen, den Ausbau bei 

der Kinder- und Jugendpsychiatrie, die Präventionsprogramme und die Förderung von 

Sport und Bewegung.

(Zuruf des Abgeordneten Volkmar Halbleib (SPD))
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Allein die Initiative, die Olympischen Spiele nach München zu bringen, zeigt, wie 

stark wir der Jugend verbunden sind. Das sind wirklich wichtige Themen, die die 

Verbundenheit mit der Jungend und den Fokus auf die Jugend zeigen, genauso wie 

die innerhalb Deutschlands unvergleichliche Förderung bei den Musikschulen, den 

Kunst- und Theaterprojekten im Jugendbereich, den Jugendkulturinitiativen bis hin zur 

Jugend- bzw. Kinderfeuerwehr, die durch den Staat unterstützt werden. Es besteht 

also eine ganz exzellente Basis.

Meine Damen und Herren, deshalb ist schon die Grundanalyse, die Dinge seien alle 

nicht in Ordnung, der falsche Ausgangspunkt, weshalb auch falsche Schlussfolgerun-

gen gezogen werden.

(Beifall bei der CSU und den FREIEN WÄHLERN)

Wir fördern die Jugendarbeit insgesamt mit über 40 Millionen Euro. Auch das ist ein 

klares Statement. Wir sind ausdrücklich froh, dass wir mit dem Bayerischen Jugend-

ring, mit dessen Präsidenten Philipp Seitz an der Spitze, einen vertrauensvollen und 

konstruktiven Partner haben. Im Jahr 2025 wird der gesamte Jugendring mit all seinen 

Unterorganisationen und Mitgliedsorganisationen mit 32 Millionen Euro gefördert. Wir 

sind dort regelmäßig zu Gast, um zu sehen, welche interessanten Dinge dort passie-

ren. Man muss sich klarmachen: Auch mit dem Jugendring stehen wir durchaus in 

einem kritischen Dialog. Es gibt streitige Diskussionen. Das ist doch völlig klar; denn 

die Jugend ist vielfältig und eben die Generation von heute. Es ist aber sinnvoll, 

in diesem Austausch zu stehen. Meine Erfahrung ist jedenfalls, dass die jungen Men-

schen von heute nicht nur die Demokratie bejahen und sich auch gegenüber dem 

streitigen Diskurs offen zeigen, sondern vor allem auch weltoffen sind. Meine Damen 

und Herren, diejenigen, die eine so verengte Weltsicht haben wie Sie, Herr Halemba, 

und Ihre Spießgesellen, sind auch bei den Jüngeren eine extreme Minderheit.

(Daniel Halemba (AfD): Es ist die Mehrheit, die die AfD wählt! – Widerspruch bei 

der CSU, den FREIEN WÄHLERN, den GRÜNEN und der SPD)
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Jedenfalls setzen wir auf den intensiven und strukturierten Dialog. Wir haben Erfolgs-

projekte wie das Modellprojekt Digital Streetwork Bayern. Wir setzen auf echte Par-

tizipation und echte Dialoge zu den unterschiedlichsten Themen. Diese sind auch 

durchaus streitig, weil jede Generation einen unterschiedlichen Blick auf die Dinge hat. 

Unsere Gesellschaft hat sich im Laufe der letzten Jahrzehnte grundlegend verändert. 

Es ist doch völlig selbstverständlich, dass die Boomer-Generation andere Vorstellun-

gen hat als die Generation Z. Unsere Politik ist tragfähig für alle zusammen, vor allem 

auch für die nächste Generation.

Wir investieren Milliarden, die den nächsten Generationen nahezu vollständig zur 

Verfügung stehen. Vor allem die Hightech Agenda macht das deutlich. Bei dieser geht 

es um genau die Technologien, durch die neue Berufe, Arbeitsplätze, Lehrberufe und 

akademisch interessante Entwicklungen entstehen und die für die Generation, die jetzt 

in der Ausbildung ist und im eigenen Leben den nächsten Schritt macht, Zukunftsfä-

higkeit ermöglichen. Es ist nicht so, dass wir abbauen und es eine Abwanderung 

aus Bayern gibt. Bayern ist nach wie vor extrem attraktiv. Das liegt an den Entschei-

dungen der Bayerischen Staatsregierung, der Führung des Ministerpräsidenten und 

dieser Koalition, die immer die nächsten Schritte und die nächste Entwicklung im Blick 

haben. Wir ruhen uns nicht aus, sondern wissen, dass wir uns bewegen, weiterentwi-

ckeln und die nächsten Schritte gehen müssen. Das tun wir kraftvoll, überzeugend und 

absolut seriös.

Deshalb bitte ich darum, diesen Weg auch heute in den weiteren Diskussionen zu 

dem Thema zu unterstützen. Wenn man sich die Frage stellt, wie die Jugend in 

Bayern dasteht, lautet die Antwort: Sie steht hervorragend da! Wenn die Frage gestellt 

wird, welche Zukunftsaussichten sie hat, antworte ich: hervorragende!

(Beifall bei der CSU, den FREIEN WÄHLERN sowie des Ministerpräsidenten 

Dr. Markus Söder)
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Erster Vizepräsident Tobias Reiß: Vielen Dank, Herr Staatsminister. Damit ist die 

Aktuelle Stunde beendet.
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